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«Das ist aber grosszügig hier.»
DerweitläufigeWohn- und Ess-
bereich in der Wohnung des
Journalisten fällt Simona Hänzi
sofort auf. Die langweiligen
weissenWände wohl auch. Aber
als freundlicher Gast behält sie
diesen ersten Eindruck zunächst
für sich. Dazu später mehr.

SimonaHänzi ist 33, lebt heu-
te in Steffisburg. Sie ist in Thun
aufgewachsen, hat zunächst bei
einer Bank gearbeitet und sich
vor zehn Jahren auf einer länge-
ren Reise darauf zurückbeson-
nen, dass Kreativität und das
Spielmit den Farben ihre eigent-
liche Leidenschaft wären. «Ich
habe nicht nurmein Jugendzim-
mer regelmässig umgestellt und
neu gestrichen, sondern auch all
meinenMietwohnungen jeweils
einen neuen Farb-Touch ver-
passt», sagt sie.

Schub dank Corona
Nach einer Zweitausbildung zur
Einrichtungsgestalterin und zum
Ordnungscoach hat siemehrund
mehr Aufträge als Raumgestal-
terin gekriegt. Bis Corona ihrer
jungen Firma einen derartigen
Schub verlieh, dass sie ihren
Bankjob an den Nagel hängen
konnte. «Ich unterstütze meine
Kunden beim Ausmisten, Ord-
nungschaffen und bei der Um-
gestaltung ihrer Räume, sodass
sie sich zu Hause richtig wohl-
fühlen», umschreibt sie ihr Tä-
tigkeitsfeld. Themen, die nicht
nur in der Schweiz spätestens
dann an Aktualität gewonnen
haben, als die Pandemie die
Menschen dazu zwang,mehrZeit
in den eigenen vier Wänden zu
verbringen undweniger imBüro,
im Fitnesscenter, in Restaurants,
Bars, Discos, Kinos und mehr.

Simona Hänzi sagt Sätzewie:
«Ausmisten kann denAnfang ei-
nes Prozesses markieren, der
Veränderungen in vielerlei Hin-

sicht bewirken kann.» Sie berich-
tet, wie Menschen ihr Konsum-
verhalten zu überdenken anfan-
gen - oder wie zunächst
scheinbar simples Aufräumen
amEnde darin gipfeln kann, dass
sich Menschen auch der Partne-
rin oder des Partners entledigen.
Sie zitiert das Schaffen der Japa-
nerin Marie Kondo, die Aufräu-
men und Wegwerfen als Basis
der Ordnung im Inneren eines
Menschen postuliert. Kondos
Credo:Was keine Freude macht,
kann getrost weg. Nur: Ist das
Entsorgen von Gegenständen,
die sich in einemmehr oderwe-
niger langen Leben in der reichen
Schweiz aufgetürmt haben, nicht
einfach Symptombekämpfung in
einer Gesellschaft, die vor lauter
Kaufkraft und Luxus Beschei-
denheit und Verzicht schlicht
verlernt hat? «Das mag sein»,
sagt Simona Hänzi. «Deshalb ist
es wichtig, dass das Ausmisten
nur der Anfang eines Prozesses
ist, der weiterführt.»

Konsumhinterfragen
Ziel sollte sein, so die Raumge-
stalterin, dass amEnde das eige-
ne Konsumverhalten infrage ge-
stellt werde. «Entweder setzen
wir beim Kauf von Gegenstän-
den auf eine gewisseWertigkeit,
die ihren Preis hat, oder aufWare
aus zweiter Hand, zum Beispiel
aus der Brocki», sagt Hänzi. Die
Brockenstube ist auch derOrt, an
dem Hänzi die Sachen abliefert,
die bei Kundinnen und Kunden
überflüssig sind. «Grundsätzlich
bin ich dafür, dass man diese
Ware spendet», sagt sie. Einzige
Ausnahme: «wirklich wertige»
Gegenständewie eine teure, aber
trotzdem kaum genutzte Kü-
chenmaschine oder Sportgeräte.
Grund: «Der Aufwand, um zahl-
reiche Einzelstücke zu verkau-
fen, ist schlicht zu gross.» Und
zahlreich seien sie meistens, die
Gegenstände, die entsorgt wer-
den können. «Diemeisten Leute

erschrecken,wenn sie sehen,was
sie alles horten, aber eigentlich
gar nicht mehr brauchen.»

Und wo soll man anfangen,
wennman sich von altemBallast
trennen will? «Am einfachsten
geht es beim Kleiderschrank»,
sagt Simona Hänzi. Sowieso sei
es hilfreich,wennman bestimm-
te Bereiche oder Themen der
Wohnung Schritt für Schritt an-
gehe. «Sonst verliertman schnell
die Übersicht.»Wenn die Altlas-
ten einmal beseitigt sind, ist
dann alles in Minne? «Nicht au-
tomatisch», sagt Hänzi. «Wich-
tig ist, dass man Konsumfallen
wie etwa Ausverkäufe erkennt
und umgeht.» Konkret empfiehlt
sie, sich jeweils zu fragen, ob
man ein Produkt auch zum Ori-
ginalpreis kaufenwürde. «Wenn
ja, kann man getrost zugreifen -
weil es einem etwas wert ist.»
Andernfalls empfiehlt die Exper-
tin, auf den Kauf zu verzichten.

Farbe bringt Leben
Doch nicht nur Ausmisten und
bewusster Konsum helfen ge-
mäss SimonaHänzi, das Zuhau-
se wohnlicher zu gestalten. «Ich
bin ein Fan von Farben», sagt sie
im typisch weiss gestrichenen
Wohnzimmermit einem Lachen
- um umgehend zu ergänzen:
«Bisher ist mir niemand begeg-
net, der eine farbliche Verände-
rungwieder rückgängig gemacht
hat.» Selbst für dieMietwohnun-
gen, in denen sie gelebt hat, hat
sie beim Auszug nie zum Roller
mit der weissen Farbe greifen
müssen. «Keiner meiner Nach-
mieterwollte mehrweisseWän-
de», sagt sie.Allerdings sei gera-
de beim Thema Farbe wichtig,
dass man sich die Zeit nehme,
sichmit diesemPunkt auseinan-
derzusetzen. «Dafür hatman am
Ende ein Umfeld, das mehr der
natürlichen Umgebung eines
Menschen entspricht als ein
langweiligerweisserWürfel von
innen.»

Das braucht es, um sich daheimwohl zu fühlen
Thun Ausmisten ist die eine Leidenschaft von Raumgestalterin Simona Hänzi. Farbe die andere.
Was die beiden zusammen zu tun haben. Und welche Rolle Corona dabei spielt.

Simona Hänzi aus Thun hilft Menschen beim Aufräumen und Gestalten ihrer Wohnung. Foto: PD/Andrea Rufener

Covid-19 Ende letzten Jahreswa-
ren die mobilen Impfteams der
Spital STS AG für zwei erste
Impfrunden unterwegs.Nun fol-
gen zweiweitere Touren in zehn
Gemeinden. Dies teilt die Spital
STS AG mit. Das kostenlose An-
gebot richtet sich an alle, die sich
inWohnortnähe schnell und un-
kompliziert gegen Covid-19 imp-
fen lassen möchten. Booster-
Impfungen sind für Personen ab
16 Jahren möglich. Hingegen
werden keine Kinderimpfungen
(U-12) angeboten – diese können
im Impfzentrum im Kultur- und
KongresszentrumThun bezogen
werden. Das Impfzentrum ist
weiterhin von Montag bis Frei-
tag, 8 bis 19 Uhr, geöffnet.

Vorgängige Registrierung
EineVoranmeldung für die Imp-
fung bei den mobilen Equipen
ist nicht nötig – mitzubringen
sind eine Identitätskarte oder ein
Pass sowie die Krankenkassen-
karte. Für Booster-Impfungen
werden laut STS-Mitteilung zu-
sätzlich das SMS oder der Brief
mit der Zulassung benötigt so-
wie der 6-stellige VacMe-Code.
Noch ungeimpften Personen
wird eine vorgängige Registrie-

rung auf demVacMe-Portal emp-
fohlen. (pd)

Die Übersicht der Stationen und
Termine: Heimberg, Schulhaus
Untere Au, Freitag, 11. Februar,
9.–16 Uhr; Lenk, Gesamtschul-
haus, Samstag, 15. Januar, 9–16
Uhr, Samstag, 12. Februar, 9–16
Uhr; Lauenen, Mehrzweckhalle,
Montag, 17. Januar, 9–16 Uhr, Mon-
tag, 14. Februar, 9–16 Uhr; Zwei-
simmen, Dienstag, 18. Januar,
9–16 Uhr, Dienstag, 15. Februar,
9–16 Uhr; Uetendorf & Uttigen,
Zehntenhaus in Uetendorf, Mitt-
woch, 19. Januar, 9–16 Uhr, Mitt-
woch, 16. Februar, 9–16 Uhr, Heili-
genschwendi, Schulhaus, Sams-
tag, 22. Januar, 9–13 Uhr, Samstag,
19. Februar, 9–13 Uhr; Linden,
Samstag, 22. Januar, 9–13 Uhr,
Samstag, 19. Februar, 09.00–13.00
Uhr; Sigriswil, Pfrundschüür Sig-
riswil, Dienstag, 25. Januar, 9–16
Uhr, Dienstag, 22. Februar, 9–16
Uhr; Boltigen, Mehrzweckhalle
Schulanlage Reidenbach, Sams-
tag, 29. Januar, 9–13 Uhr, Samstag,
26. Februar, 9–13 Uhr; Spiez, Ge-
meindezentrum Lötschberg, Don-
nerstag, 3. Februar, 9–16 Uhr, Don-
nerstag, 3. März, 9–16 Uhr.
Infos: www.spitalthun.ch/corona

Impftour in Oberländer Gemeinden

Der Unfall erschütterte ein gan-
zes Dorf.Am 12. Januar 2019 star-
ben sechs junge Schweizer bei
einem Autounfall im Norden
Schwedens, während in ihrer
Heimat gerade ausgelassen rund
umden Skiweltcup gefeiertwur-
de. Fünf derOpfer sowie der ein-
zige Überlebende des Unfalls
stammten aus Adelboden, einer
aus dem Aargau. Sie hatten ge-
meinsam ihre Ferien in der Re-
gion verbracht.

Auf einervereisten Landstras-
se südöstlich von Kiruna kolli-
dierte ihrKleinbus nachtsmit ei-
nem entgegenkommenden Last-
wagen, dessen Fahrer den
Zusammenstoss überlebte. Die
Umstände, die zu dem tragi-
schen Unfall führten, blieben
unklar.

Lastwagen hat
Umweltauflagen ignoriert
Nun, ziemlich genau drei Jahre
später, hat ein schwedisches Ge-
richt ein Urteil im Zusammen-
hang mit den Ereignissen von

damals gefällt. Wie der Sender
TeleBärn am Freitag berichtet
hat, ist das Gericht zu dem
Schluss gekommen, dass der in
den Zusammenstoss verwickel-
te 90-Tonner illegal auf der Un-
fallstrasse unterwegs gewesen
ist. «WegenUmweltauflagen hät-

te der Lastwagen die Strecke gar
nicht befahren dürfen», so der
Sender.

Trotzdem erlaube das Gericht
der Firma Kaunis Iron, in des-
sen Auftrag der Lastwagen un-
terwegswar, auchweiterhin sol-
che Fahrten. Das Bergbauunter-

nehmen baut in der Region
Eisenerz ab.Diewirtschaftlichen
Interessen seien höher zu ge-
wichten als die umwelttechni-
schen, beruft sich TeleBärn auf
das Urteil.

Wird das Urteil noch
weitergezogen?
Der ehemalige Radio-24-Journa-
list Tobias Keller, der dasVerfah-
ren in Schweden für TeleBärn
mitverfolgt habe, gehe allerdings
davon aus, dass das Urteil wei-
tergezogenwerde, da die Trans-
porte in der Region höchst um-
stritten seien.

Keller kommt zu demSchluss:
«Wenn sich die Firma an ihre
gültige Umweltbewilligung ge-
halten hätte, dann wären die
Lastwagen nicht auf dieser Stras-
se gefahren, dann wäre es nicht
zu dem Unfall gekommen und
dann würden die sechs Schwei-
zer wahrscheinlich heute noch
leben.»

Claudius Jezella

Der Tod der sechs Schweizer war wohl vermeidbar
Nordschweden Der Laster, mit dem sieben junge Schweizer vor drei Jahren
zusammengestossen sind, war illegal auf der Unfallstrasse unterwegs.

Die Betroffenheit über den Tod der sechs jungen Schweizer war gross.
Hier ein Bild von der Trauerfeier in Frutigen. Foto: Bruno Petroni


